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10. Flensburger DampfRundum, Wikinger im Flensburger Hafen? 
Reise nach Westindien, die segelnden Berufsfahrzeuge,  
Portrait BRITTA, Farbengatt, maritime Termine...
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Liebe Leserin, lieber Leser …

jeder Flensburger kennt den Hafen, wir meinen ihn zu kennen. Man geht gerne 

spazieren einmal rundum. Man weiß auch, dass der Wirtschaftshafen mal bes-

sere Zeiten gesehen hat und viele wissen auch, dass der Hafen mal größer war, 

als der Kopenhagens. Aber Wikinger? Hat dieser Hafen was mit Wikingern zu 

tun? Nein. Die meisten Flensburger würden das verneinen. Um so erstaunlicher, 

wenn Taucher plötzlich eine uralte Hafensperre aus Palisadenpfählen finden, 

mit denen die Hafeneinfahrt in alten Zeiten offensichtlich gesichert werden 

konnte und die doch ziemlich nach wikingischer Bauweise aussehen. So gibt 

es immer wieder Überraschungen im Flensburger Hafen, die ausgelöst werden, 

dadurch dass Menschen einen besonderen Blick auf Dinge werfen, unter Wasser 

oder über Wasser. Über Wasser konnte man den Schlepper FLENSBURG beim 

DampfRundum bewundern. Er liegt in Glückstadt, gehört aber zur Flensburger 

Geschichte. Vielleicht gelingt es, ihn zurückzulocken. Die historisch-maritime 

Kompetenz der Flensburger und das Gesamtensemble des Historischen  

Hafens ist eben auch ein Argument. Die Lockrufe wurden bereits vernommen. 

Wir haben diesmal einen besonderen Blick auf das DampfRund-

um geworfen mit einer Bilderreihe, die das DampfRundum in 

Details zeigt, die man sonst vielleicht weniger wahrnimmt, die 

aber auch den Reiz solcher Veranstaltungen ausmachen. 

Wir wünschen viel Spaß beim Gucken und Lesen!

www.historischer-hafen.de
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Flensburger Schifffahrtsmuseum
Wo einst die Waren aus Übersee lagerten, im alten Zollpackhaus am Hafen, befin-
den sich heute die Sammlungen des Schifffahrtsmuseums. Bereits im Mittelalter 
entwickelte sich Flensburg zu einer aufstrebenden Hafen- und Handelsstadt an der 
Ostsee. Ihre Schiffe, die einige Jahrhunderte unter dem Dannebrog, der dänischen 
Nationalflagge segelten, befuhren alle Weltmeere. Neue Wirtschaftszweige ent-
standen im 18. Jahrhundert durch den Kolonialwarenhandel mit Westindien und 
dem Walfang vor Grönland. Mit dem Aufkommen der Dampfschifffahrt ab Mitte 
des 19. Jahrhunderts wurde Flensburg bedeutender Reedereisitz und Standort für  
eisernen Schiffbau. Historische Schiffsbilder und Modelle, Navigationsinstrumente, 
Seekarten und der sogenannte Schatz des Schiffergelags sowie große und kleine 
Dampfmaschinen und vieles mehr erinnern an die Blütezeiten Flensburgs, abzu
lesen auch am großen Stadtmodell von 1600. Im einzigen Rum-Museum Deutsch-
lands erfährt der Besucher alles über Rum und wie er seinen Weg von Westindien 
nach Flensburg fand. 

Flensburger Schifffahrtsmuseum
Schiffbrücke 39
24939 Flensburg
fon	 0461 85 29 70
fax	 0461 85 16 65
email: 
schifffahrtsmuseum@flensburg.de
www.schifffahrtsmuseum.flensburg.de

Förderverein Schifffahrtsmuseum
Spendenkonto:
Nord-Ostsee Sparkasse
Konto 272 329
BLZ 217 500 00

Klassische Yachten Flensburg e.V.
Küsterlücke 29
24943 Flensburg

fon  0461 18 29 439
www.k-y-flensburg.de

Spendenkonto
Nord-Ostsee Sparkasse 
Konto 17 10 14 25
BLZ 217 500 00

Klassische Yachten Flensburg e.V.
(KYF) Verein zur Förderung und Erhaltung klassischer Yachten und Jollen
Im Januar 2005 wurde der Verein Klassische Yachten Flensburg ins Leben gerufen. 
Zwanzig Liebhaber klassischer Yachten wollten das Konzept Historischer Hafen 
weiter komplettieren. In der Satzungspräambel schließt sich der KYF e.V. dem 
Konzept „Historischer Hafen Flensburg“ der Stadt Flensburg mit dem Gesamtkon-
zept zur wirtschaftlichen, kulturellen und touristischen Nutzung und Vermarktung 
des Flensburger Hafens an. Grundlage dieses Konzeptes ist die Errichtung ver-
schiedener Sektionen (Museumshafen/Sammlung segelnder Berufsfahrzeuge, Ale-
xandra/Dampfersammlung, Historische Gastsegler, Museumswerft, Schiffahrts-
museum, Klassische Yachten) mit eigner inhaltlicher, kultureller und historischer 
Ausrichtung. Vorgesehen ist eine Abteilung für klassische Yachten und Jollen, die 
Yachtsport und Yachtbau-Geschichte anhand verschiedener zu präsentierender 
Yachten und Jollen aufbaut und darstellt.

Museumshafen Flensburg e.V.
Herrenstall 11
24939 Flensburg

fon	 0461 2     22     58
fax	 0461 2      20      27
www.museumshafen-flensburg.de

Spendenkonto
Nord-Ostsee Sparkasse 
Konto 8000 719
BLZ 217 500 00

Museumshafen Flensburg e.V.
Verein zur Infahrthaltung und Instandsetzung historischer Wasserfahrzeuge
Der „Museumshafen Flensburg e.V.“ ist eine private Initiative und wurde als gemein-
nütziger Verein 1979 gegründet mit dem Ziel der „Wiederherstellung und Infahrt-
haltung traditioneller Segelschiffe und anderer historischer Wasserfahrzeuge“, 
insbesondere die segelnden Berufsfahrzeuge der Revier- und Küstenfahrt, d.h. 
kleine Frachtsegler, Fischereifahrzeuge sowie Dienstfahrzeuge, wie z.B. Zoll-, Lot-
sen- und Rettungskutter. Der Museumshafen will die traditionell in der Ostsee, in 
Belten und Sunden, im Kattegat und Skagerrak beheimateten Schiffstypen erhal-
ten und der Öffentlichkeit präsentieren. Ziel des Museumshafens ist es, der großen 
Schifffahrtsgeschichte der Stadt Flensburg Ausdruck zu verleihen und gleichzeitig 
einen Beitrag zu leisten für die Lebensqualität im Herzen dieser Stadt. Der Muse-
umshafen versteht sich als Kulturverein. Neben der Erhaltung historischer Schiffe 
als schwimmende und lebendige Baudenkmäler steht die Pflege der Seemann-
schaft sowie der lebendige Umgang mit alter Schifffahrtskultur.

Tel. am Liegeplatz 0461 17190
während d. Fahrt 0171 3164007

Schiffbrücke 22 | 24939 Flensburg
Postfach 16 16 | 24906 Flensburg

fon	 0461  2 12 32
fax 	 0461  2     12     47
mobil	 0171  316     40     07
email	 DampferAlexandra@aol.com

www.dampfer-alexandra.de
www.schleswig-holstein.de/
forum/freizeit/alexandra.html

Dampfer „Alexandra“
Förderverein zur „Infahrthaltung“ des Salondampfers „ALEXANDRA“
Das 1908 in Hamburg erbaute Schiff wurde 1975 wegen Unrentabilität au-
ßer Dienst gestellt. Aus der Arbeitsgemeinschaft für Stadtbildpflege und der 
Initiativgruppe „Rettet die Alexandra“ wurde der „Verein zur Förderung dampf- 
getriebener Fördeschiffe e.V.“ gegründet – heute „Förderverein Salondamp-
fer Alexandra“. Nach längeren Verhandlungen erhält der Förderverein von der 
Fördereederei den Dampfer im Oktober 1986 geschenkt. Dieser verpflichtet 
sich, den Dampfer wieder vollkommen instand zu setzen. Seit nun mehr als 
20 Jahren arbeiten die Crewmitglieder (vom Heizer bis Kapitän) ehrenamt-
lich am Satzungsziel – die Alexandra so lange wie möglich der Nachwelt fahr-
tüchtig zu erhalten. Seit 1990 im Denkmalbuch des Landes eingetragen und 
als erstes fahrendes, mit Dampf getriebenes, historisches Schiff in Schleswig- 
Holstein unter Denkmalschutz. Standesamtliche Trauungen an Bord möglich.

Museumswerft Flensburg gemeinnützige GmbH
Die Museumswerft betreibt einen Ausstellungs- und Werkplatz für traditionelle 
Tätigkeiten der maritimen Arbeitswelt und für historische Segelschiffe. Im Vorder-
grund steht die Förderung von Arbeit, Kultur und sozialem Engagement. Auf der 
Werft werden Segel- und Arbeitsboote dieser Region restauriert und nachgebaut. 
Es handelt sich um offene Arbeitsboote der Förde- und Küstenfischerei, kleine 
Frachtsegler und Smakke-Jollen. So schafft die Museumswerft Arbeits- und Fort
bildungsplätze für Jugendliche und Langzeitarbeitslose sowie Eingliederungs-
möglichkeiten für soziale Randgruppen. Im museumspädagogischen Bereich wer-
den Jugendliche und Schülergruppen durch praktische Tätigkeit an die maritime 
Arbeitswelt herangeführt. Die Öffnung der Werft für Besucher erhöht die Attrak-
tivität der Hafenregion und trägt zu einem sanften, regionalen Tourismus bei. Der 
Förderverein unterstützt den Aufbau und den Betrieb der Museumswerft und setzt 
sich für die Belebung einer historisch marinen Erlebnisküste in Flensburg ein. 

Museumswerft Flensburg
gemeinnützige GmbH
Schiffbrücke 43-45
24939 Flensburg

fon	0461 18 22 47
fax	0461 18 22 48

Spendenkonto
Nord-Ostsee Sparkasse
Konto 229 075  ·  BLZ 217 500 00

Förderverein Museumswerft e.V.
Heinrich-Voß-Str. 33
24939 Flensburg
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Übersichtsplan

Der HISTORISCHE HAFEN liegt an der 
Westseite des Hafens vor der Häuserzeile 
der Flensburger Altstadt mit ihren vielen 
historischen Gängen und Höfen. 

Es gibt Parkmöglichkeiten in den nahege-
legenen Parkhäusern „Speicherlinie“ und 
„Norderstraße“.  Sie folgen einfach dem 
Parkleitsystem.

Eine Promenade führt von der südlichen 
Hafenspitze direkt am Wasser entlang. 
Sie können alle Bereiche fußläufig  
erkunden. 
Die einzelnen Sammlungen sind mit  
einführenden Texten beschildert.

Hafen

www.historischer-hafen.de
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B i l d  b i t t e 
f r e i s t e l l e n !



Das 10. „Flensburger Dampf Rundum“

A
ls wir 1992 anfingen, uns über eine breitere Darstellung für die 
Dampferszene Gedanken zu machen und 1993 das 1. „Flensbur-
ger Dampf Rundum“ auf Stapel gelegt wurde, hätte doch keiner 
im Traum daran gedacht, dass wir 2011 das 10. „Flensburger 

Dampf Rundum“ feiern können. Aus dem Wunsch wurde Wahrheit. Vom  
8.7 – 10.7.2011 war „Äktschen“ angesagt. Zum 10. Male hieß es: „Volle 
Fahrt Voraus“.
Die Vorbereitungen für das 10. „FDR“ begannen schon 2009. Gemein-
sam mit dem Veranstalter Michael Reinhardt wurde wieder versucht, die 
schönsten Schiffe nach Flensburg zu holen. Das ist nicht immer leicht, 
denn gerade diese Schiffe sind nicht billig in der Unterhaltung. Wer schon 
einmal einen Oldtimer restauriert hat, weiß wie teuer die Nachbehandlung 
ist. Aber für das Finanzielle war unser Verein nicht zuständig (Gott sei 
Dank), sondern wir ließen unsere „Konäktschens“ mit einfließen, um die 
Betreiber/Vereine zu überzeugen, dass gerade Flensburg die Nummer 1 
in der technischen Traditionsschifffahrt ist.

Es hat ‘mal wieder hingehauen. Vom Nordertor-Kai bis zur Hafenspitze 
und am Stadtwerke-Kai lagen die schönen Exponate einer vergangenen 
Zeit. Aber kein Dampf Rundum ohne Nervenkitzel. Am Donnerstag, also 
ein Tag vor dem Event, kam leider eine kleine, große Hiobsbotschaft. 
Die „Sandnes“ aus Norwegen und der Schlepper „Flensburg“ benötigten 
Gleichwertigkeitsbescheinigungen, um auch beim „Großen Dampferren-
nen“ am Freitag dabei sein zu können. Also was tun spricht Zeus? 
Die Wasserschutzpolizei hat dann aber Unterstützung zugesagt. Der für die 
BG-Verkehr (früher See-Berufsgenossenschaft) zuständige Kapitän Kay 
Becker wurde informiert, dieser sagte spontan zu, dass er am Freitag die 
Schiffe besichtigen wolle und gegebenenfalls diese notwendigen Zeugnisse 
ausstellen würde. Freitagmorgen war Kapitän Becker zur Stelle und begann 
mit seiner Arbeit (eben noch ein Kapitän von der guten, sturmerprobten, 
alten Sorte). Uns fiel ein Stein vom Herzen, wir haben selten so gerne einen 
Behördenvertreter gesehen, wie dieses Mal, obwohl wir noch gar nicht 
abschätzen konnten, ob auch die Zertifikate ausgestellt werden.

Als erstes Schiff war die norwegische „Sandnes“ dran. Eine Schönheit von
einem Fährschiff. Dieses Schiff hat von 1950 bis 1974 auf der „Kystrute“ 
zwischen Stavanger und Bergen Dienst getan. Das Interieur aus den 50er 
Jahren, einfach schick. Da wir mit vielen Dingen, die zu so einer Veranstal-
tung gehören, beschäftigt waren, konnten wir nur „peripher“ abschätzen, 
in wie weit die Besichtigungen auf der „Sandnes“ und auf der „Flensburg“ 
gekommen waren. Wir wussten, dass beide Schiffe sich in einem Topzu-
stand befanden, von einer verantwortungsvollen Crew liebevoll gepflegt, 

7

ja geradezu Musterexemplare für die Traditionsschifffahrt. Der Küstenfunk 
morste allerdings, es geht voran, es wird alles gut. Um 17.00 Uhr der er-
lösende Anruf von der Wasserschutzpolizei Flensburg: Herr Weyhausen, 
die Schiffe dürfen auslaufen, alles in Ordnung.

Das tat so richtig gut. Unser Dank geht nun an Kapitän Becker von der 
BG-Verkehr und der WSP Flensburg, die dafür sorgten, dass alle Schiffe am 
Dampferrennen und an den Rundfahrten teilnehmen konnten. Der Stein, 
der uns vom Herzen fiel, den konnte man so richtig „plumpsen“ hören.
Traditionell begann unser Fest mit der Auslaufparade und dem anschlie-
ßendem Dampferrennen. Das Wetter war sensationell, keine Eisberge, 
keine Fallwinde, kein Regen, es schien sogar die Sonne, die Schiffe mit 
fröhlichen Menschen an Bord machten sich auf die Reise. Begleitet von 
dem PB „Glücksburg“, dem ZB „Holnis“ und dem RK „Nis Randers“ 
ging die Flotte hinaus auf die Förde. Der schnellste Dampfer war natürlich 
die „Stettin“. Die müssen an Bord wohl besonders gute Leute vor dem 
Feuer haben. Die Bugwelle sah nach etwas über 14 Knoten aus. Von den 
Motorschiffen war die „Sandnes mit Abstand das schnellste Schiff und sie 
lief nur wenige Meter vor der „Stettin“ über die berühmte Ziellinie. Wer 
hatte aber das „Blaue Brauerband“ der Flensburger Brauerei gewonnen. 
Hier kommt wieder die eindeutige Antwort: Die Wege des Herren sind 
unergründlich, so gewann die „Stettin“ das „Blaue Band“ und die „Sandnes 
war das schnellste Schiff.

Am Samstag und Sonntag waren die meisten Schiffe für Rundfahrten 
oder Shuttlefahrten zum Technikpark eingesetzt. Das Feuerschiff  
„Elbe 3“, übrigens ein treuer Besucher in Flensburg, lag neben der „Sand-
nes“ für Besichtigungen am Kai bereit. Auch die „Gesine“ konnte besich-
tigt werden und die Besatzung war stolz auf ihre bisher geleistete Arbeit. 
Das Kümo „Greundiek“ lag am Stadtwerke Kai. An Bord wurde über 
erneuerbare Energie eine Ausstellung gezeigt. Das Fahrgastschiff „Stadt 
Kiel“, Lotsenboot „Marxen“ und der Schlepper „Flensburg“ fuhren fleißig 
und unermüdlich von der Schiffbrücke zum Technikpark am Stadtwerke 
Kai. Übrigens auf dem Technikpark waren schöne Exponate zu besichti-
gen. Der Besuch dorthin, hat sich wirklich gelohnt.

Die Dampfeisbrecher „Stettin“ und „Wal“, der dampfbetriebene Ton-
nenleger „Bussard“, die Senatsyacht „Schaarhörn“, die Fahrgastdampfer 
„Freya“, „Skjelskör“ und „Alexandra“ boten Rundfahrten auf der Flensbur-
ger Förde an. Den Gästen an Bord wurde schon etwas Besonderes geboten, 
Zeit um die Seele baumeln zu lassen, Zeit für ein schönes „Flens“ an Bord, 
für die Mama Kaffee oder ein Likörchen und für die „Kids, ne Cola“. »
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D
ie Schiffe begrüßten sich mit dreimal „TUUT“ und als Dank wurde 
mit einmal „Kurz“ geantwortet. Wohl dem Dampfer, der eine Sirene 
an Bord hatte, das sorgte dann immer wieder für Freude. Seefahrt 
kann so schön sein. Auch die Dampfboote machten am Freitag

abend zeitgleich ihr Rennen im Innenhafen. Es ging hier um den „Mega 
Plop“ auf der „Flens Meile“. Ein Dreieckskurs von genau 1 Seemeile 
im Hafen. 1 Seemeile ist übrigens 1 Bogenminute auf dem Äquator und 
genau 1.852 m. Woher kommt diese Größe? Bekanntlich ist die Erdkugel 
von Ost nach West oder einmal rum, in Grade eingeteilt. Auf dem Äqua-
tor hat die Erde einen Umfang von 40.000 km. So nun zur hohen Kunst 
der Mathematik. Einmal rund um den Erdball ergibt 360°. 1 Grad hat  
60 Minuten. Also 360 Grad mal 60 Minuten sind: 21.600 Minuten.  
Dividiert man 40.000 km  durch 21,600 Min. so ist das Ergebnis 1851, 
18518 Meter. Da haben wir nun die Seemeile gefunden. Ganz schön 
plietsch diese Erfinder der Seemeile.

Auch an Land war ordentlich Bewegung. Die „Angeln Bahn“ dampfte 
mit „Julchen“ als Zuglok und „Zuckersusi“ als Zusatzlok vom Hafen zum
Technikpark. Jede Stunde war „pünktlich Abfahrt“. Die NEB hatte einen 
Dampfzug mit der „78.468“ von Niebüll nach Flensburg geschickt und die 
Arge „Westfalendampf“ bot mit der Schnellzuglokomotive der 01 – Reihe 
ein imposantes Schauspiel. Für Liebhaber der alten Techniken war also 
nicht nur gesorgt, es war alles in Hülle und Fülle da und dieses alles auch 
noch zum Anfassen.

Die Veranstalter an Land rundeten unser, „Dampf Rundum“ mit Unter-
haltung, Kultur und Ständen für den Hobbymariner ab. Auch die Gau-
menfreuden konnten nicht zu kurz gekommen sein, denn es war alles da, 
was Herz, Auge und Geschmacksnerven zufrieden stellen musste. Auf der 
Haupttribüne sorgten die Chöre und Musikanten für gute Laune. Tagsüber 
fuhr man: Einmal noch nach Bombay, einmal nach Hawaii, abends ging 
die Post ab mit anderen musikalischen Leckerbissen. Und das Alles gratis! 

Flensburg hat sich wirklich zum „Dampfermekka“ in Nordeuropa gemau-
sert. Die vielen ausländischen Besucher gaben eine klare Antwort, gerade 
für diese Veranstaltung. Besucher aus Fernost, USA, aus ganz Europa, 
natürlich Schweizer Freunde und aus Dänemark und den anderen skan-
dinavischen Ländern waren zu Gast in Flensburg. Flensburg eine einzige 
stressfreie Zone. Dampftechnik und schöne Musik beruhigen ungemein. So 
am „Flens-Stand“ einen nordischen Drink nehmen, mit Skaal, Cheers, Sa 
Sdorowje, Prost oder Moin Moin, miteinander anzustoßen, das passt doch!

Stellt sich jetzt natürlich die Frage, wie funktioniert das Alles. Es geht nur,
weil Veranstalter, Behörden, Stadt, Sponsoren und die vielen ehrenamtlich 
tätigen Menschen wie Feuerwehr, Sanitätsdienst, Festmacher bereit sind, 
so ein Fest Wirklichkeit werden zu lassen.
Wenn der Wille da ist, weiterhin Flensburg das „Dampf Rundum“ statt-
finden zu lassen, einem Spektakel der besonderen Klasse, das andere 
Hafenstädte gerne hätten, aber leider nur die Kopie bekommen können, 
dann werden wir sicher auch das 11. „Flensburger Dampf Rundum 2013 
feiern können. 

Unser allerherzlichster Dank geht an alle diejenigen, 
die mit zur Veranstaltung beigetragen haben.    

Wolfgang Weyhausen
Kapitän und 2. Vorsitzender

Dampfer „Alexandra“
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Nach nur 10 Monaten Schließzeit öffnet das 
Flensburger Schifffahrtsmuseum am ersten 
Adventswochenende wieder seine Tore. 

Mit einer Sonderausstellung feiert das Museum 
den Abschluss der Baumaßnahme und setzt Kurs 
Richtung Neueröffnung. „Dänisch Westindien. 
Aufbau einer Kolonie“ lautet der Titel der 
Sonderausstellung, die das Schifffahrtsmuseum 
vom Nationalmuseum Kopenhagen übernimmt 
und am Freitagabend, den 25. November eröffnet. 
Die Ausstellung erzählt die Geschichte Dänisch 
Westindiens von der Gründung der Kolonie im  
17. Jahrhundert bis zum Ende ihrer wirtschaftlichen 
Blütezeit Anfang des 19. Jahrhunderts. Sie ist 
eine Spurensuche nach dem gemeinsamen afro-
dänischen Erbe.

Dänisch Westindien war eine Kolonie in der Karibik 
und bestand aus den Inseln St. Thomas, St. John 
und St. Croix. Rund 90% der Bevölkerung war 
afrikanischer Abstammung. Man spricht heute von 
Afro-Kariben. Sie oder ihre Vorfahren wurden als 
Sklaven aus Afrika auf die dänisch-westindischen 
Inseln verschleppt, um dort auf den Zucker- und 
Baumwollplantagen zu arbeiten. Der Rest der 
Bevölkerung war europäisch – Holländer, Engländer, 
Iren, Schotten und Franzosen. Dänen und Norweger 
waren auf den Inseln kaum vertreten, weshalb die 
dänische Sprache hier auch nie zur Alltagssprache 
wurde. Die drei Inseln waren von 1670 bis 1917 
unter dänischer Herrschaft und wurden dann an die 
Vereinigten Staaten von Amerika verkauft. Seitdem 
heißen sie US Virgin Islands.

Die Ausstellung betrachtet die ersten 150 Jahre der 
Kolonie. In dieser Zeit wurde die Kolonie aufgebaut 
und die Sklaverei als fester Teil des Wirtschafts- und 
Herrschaftssystems etabliert. Von den Anfängen 
bis 1755 stand die Kolonie unter der Herrschaft 
der Dänisch-Westindisch-Guineische Kompanie. 
Diese Kopenhagener Handelsgesellschaft hatte 
das Monopol auf den Sklaven- und Zuckerhandel 
unter dänischer Krone. Dann übernahm der 
dänische König Friedrich V. die Kolonie und öffnete 

Wiedereröffnung des Schifffahrtsmuseums
mit einer Reise nach Westindien

den Handel für ganz Dänemark, Norwegen und die 
Herzogtümer Schleswig und Holstein. Auch die 
Flensburger Kaufleute ergriffen die Gelegenheit 
und stiegen in den Westindienhandel ein. Für die 
Kolonie folgte eine starke Phase des Wachstums, 
die dem dänischen Handel – und damit auch 
Flensburg – eine wahre „Blütezeit“ bescherte, die 
erst nach den napoleonischen Kriegen mit dem Fall 
der Zuckerpreise um 1820 endete.

Auf den US Virgin Islands zeugen noch heute 
die Landschaft, die Städte und die Architektur 
von der dänischen Kolonialzeit. Viele Gebäude 
existieren noch, wobei einige nur noch Ruinen 
sind, überwuchert vom Regenwald. Es sind die 
ehemaligen Plantagen mit ihren Zuckermühlen und 
Sklavensiedlungen sowie die Festungsanlagen, 
Sklavenmärkte und Residenzen in den Städten, 
die das Erscheinungsbild der Inseln prägen und 
ein gemeinsames afro-dänisches Erbe bilden. Die 
Ausstellung präsentiert dieses Kulturerbe anhand 
einer aktuellen Fotodokumentation von den US 
Virgin Islands sowie früheren Landesaufnahmen 
aus den Jahren 1961 bis 2001. Historische Karten, 
Bilder und Dokumente runden das Bild ab.

Von der Sklaverei finden sich dagegen in den 
Archiven kaum Bilder. Weder von der harten Arbeit 
auf den Feldern und in den Zuckerfabriken, noch 
von den grausamen Methoden der Bestrafung 
und Folter. Hierüber geben lediglich schriftliche 
Quellen Auskunft und die mündlich überlieferten 
Erfahrungen, die sich in das kollektive Gedächtnis 
der Afro-Kariben eingeschrieben haben. So ist 
es auch eine der größten Errungenschaften 
dieser von der dänischen Architektin Ulla Lunn 
konzipierten Ausstellung, dass sie den Nachfahren 
der ehemaligen Sklaven erstmals vor einer breiten 
europäischen Öffentlichkeit eine Stimme gibt. 
In Videointerviews kommen fünf Virgin Islanders 
zu Wort, die sich zu Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft der gemeinsamen afro-dänischen 
Geschichte äußern. Sie reflektieren die dänische 
Kolonialzeit, zeigen auf, was es heute für Afro-

Kariben bedeutet, auf den US Virgin Islands zu 
leben, und blicken schließlich nach vorne in die 
Zukunft, in der die Bürde des kolonialen Erbes 
vielleicht auf eine versönliche, kooperative Ebene 
gehoben werden kann.

Für das Schifffahrtsmuseum war die Beteiligung 
an dem Projekt sehr wichtig, gehört doch die 
Westindienfahrt zu den wichtigsten Kapiteln der 
Flensburger Seefahrtsgeschichte. So werden auch 
Teile der Ausstellung in die zukünftige Westindien-
Abteilung des Museums integriert. Diese wird 
dann endlich zusammen mit den anderen neuen 
Dauerausstellungen Anfang März 2012 im Rahmen 
der großen Neueröffnung des Schifffahrtsmuseums 
eröffnet werden. Bis dahin können die Besucher 
die Sonderausstellung erkunden, im erweiterten 
Museumsladen stöbern, das Angebot des neuen 
Museumscafés genießen sowie verschiedene 
Sonderveranstaltungen besuchen. – Aye! Aye! Das 
Schifffahrtsmuseum meldet sich zurück an Bord 
des Flensburger Kulturlebens!

Dr. Thomas Overdick Museumsleiter

„Dänisch Westindien. Aufbau einer Kolonie.“ 
26. November 2011 bis 26. Februar 2012 
im Flensburger Schifffahrtsmuseum. 
Begleitend zur Ausstellung wurde eine Homepage 
eingerichtet, auf der die Forschungshintergründe 
des Projekts sowie Ausschnitte aus den 
Videointerviews präsentiert werden: 

www.denvestindiskearv.dk
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Spuren des gemeinsamen afro-dänischen Erbes auf den heutigen US Virgin Islands. 
(Fotos: Lunn & Co. Archiv Flensburger Schifffahrtsmuseum)
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I
Rundholz findet sich zur Zeit in erheblicher 
Menge im Flensburger Hafen. Es liegt auf 
der Hafenostseite am Kai. Die Stadtwerke 
brauchen es für die Heizkessel. Aber hier 

geht es um andere Rundhölzer. Sie steckten im 
Grund des Hafens und ihr Fund ist eine Sen-
sation. Genauer gesagt ist es nicht der Fund, 
denn gefunden wurde schon einmal 1929. Die 
Zeitung berichtete damals über die Entdeckung 
einer alten Hafensperre, mit der man den Hafen 
an seiner schmalsten Stelle gegen unliebsame 
Besucher abgeriegelt hat und die man als „Mit-
telalterliche Verpfählung“ einstufte. Dann wurde 
es still um die alte Hafensperre. Jetzt ist es die 
Wiederentdeckung und die wissenschaftliche 
Datierung der historischen „Baumaßnahme“, 
die die Archäologen als Sensation einstufen.
Begonnen hat die jüngere Entdeckungsstory mit 
der Zusammenarbeit der ehemaligen Leiterin des 
Schifffahrtsmuseum Dr. Jutta Glüsing. Sie fragte 
den Fotografen Thomas Raake, ob er tauchen 
könne, denn sie würde sich für Wracks in der 
Flensburger Förde interessieren. Er konnte! 

Manchmal muss man einer Sache auf den Grund gehen, auch wenn der Grund 
unter der Wasseroberfläche liegt. Und es gab einen Grund, um zu suchen. 
Schön, wenn man dann was findet!

Auf dem Hafengrun liegt vieles rum. 
Dieses war aber etwas Besonderes....

Herausgekommen ist dabei eine schöne Ausstel-
lung im Flensburger Schifffahrtsmuseum mit der 
Dokumentation beeindruckender Wracks aus 
vielen Jahrhunderten der Seefahrtsgeschichte. 
Thomas Raake hat darüber hinaus viele reich 
bebilderte Vorträge gehalten. Dann kam ein 
entscheidender Hinweis aus dem Verein Muse-
umshafen. Wolf-Rüdiger Kuhnke, berüchtigter 
Sammler und „Aufbewahrer“ des Vereins prä-
sentierte einen alten Zeitungsartikel aus dem Jah-
re 1929, in dem über den Fund einer Hafensperre 
berichtet wurde. Danach hätte er aber keine wei-
teren Hinweise gefunden. Die Sache war damals 
offenbar nicht von weiterem Interesse und geriet 
in Vergessenheit. 
Thomas Raake hingegen wurde neugierig. Er 
beschaffte sich eine Genehmigung der Archäo-
logen, der Hafenbehörde und der Wasserschutz-
polizei. Im Jahr 2007 ging es dann auf Tiefe und 
er suchte gezielt am Hafengrund in der Nähe 
des Dückers (einer Rohrleitung der Stadtwerke 
vom West- zum Ostufer) nach den beschriebenen 
alten Pfählen. Und siehe da: Er wurde fündig!
Mit Unterwasser-Scheinwerfern gelangen gute 
Fotos. Damit ging er zum Archäologischen Lan-
desamt, suchte auch Kontakt zu Stefan Lipsky 
von „S-H maritim“. Es wurde Geld zur Verfü-
gung gestellt und damit konnten neue Tauch-
gänge ermöglicht werden. Die Sporttaucher 
sicherten erste Proben und dann gab es den 

Wikinger?



...im Flensburger Hafen?
sensationellen Befund der wissenschaftlichen 
Untersuchung: Die Holzteile wurden auf einen 
Zeitrahmen um das Jahr 1050 n. Chr. datiert! 
Die Archäologern waren plötzlich hellwach. 
Von jetzt an musste archäologisch getaucht 
werden, d.h.  die Unterwasserlandschaft muss-
te exakt kartografiert und jedes Objekt genau 
eingemessen und akribisch dokumentiert wer-
den.  Ein enormer Aufwand. Aber es gab Hilfe 
und neue Partner im Boot. Die Hafen GmbH 
stellte ihre Arbeitsplattform zur Verfügung, die 

Berufsfeuerwehr füllte die Tauchflaschen, das 
Stadtarchiv und das Schifffahrtsmuseum gaben 
Geld und viele Helfer stellten Material, Geräte 
und Arbeitskraft zur Verfügung. Vier Tage lang 
wurde systematisch getaucht. Die Unterwasser
archäologen  des Archäologischen Landesamtes 
und der Uni Kiel haben mit Bändern und kleinen 
Schildchen auf dem Grund alles eingemessen.
Die Sporttaucher fotografierten. Sport und Wis-
senschaft rechtlich getrennt, aber in einer Zu-
sammenarbeit auf Augenhöhe.	         »
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Das Team: tauchen, pusten, blubbern, fahren, messen, buddeln...

Flensburgs wahre Perlenkette....



			             

Das Team: tauchen, pusten, blubbern, fahren, messen, buddeln...

U
nd was sagen uns die Ergebnisse? Waren 
es die Wikinger, die sich auf diese Wei-
se schützen wollten und den Hafen mit 
Pfahlreihen absperrten? Als Wikinger-

zeit gilt eigentlich der Zeitraum von ca. 500 bis  
1000 n. Chr.  Und Wikinger in Flensburg? Dafür 
ist doch eigentlich Haithabu zuständig? 
Darüber kann man heftig streiten. Tatsache 
ist, wir leben in der Region zwischen den älte
sten Wikingerzentren Ribe und Haithabu. Die 
Distanz ist nicht allzu groß und die Förde war 
ein ausgezeichnet besegelbarer Fjord mit einem 
wunderbaren Naturhafen am Ende. Es wäre un-
wahrscheinlich, wenn sie nicht auch hier als Wi-
kinger in unserer Wik, der schützenden Bucht, 
sich aufgehalten hätten. 
Und eine Hafensperre bauen aus Unterwas-
ser-Palisaden mit nur kleinem und schwer 
auffindbaren Schlupfloch? Nun, darin waren 
die Wikinger Meister. Dänemark ist voll von 
Zeugnissen dieser Baukunst. Sie sind nicht nur 
durch Tauchfunde belegt, sondern z.T. auch aus 
der Luft immer noch gut zu erkennen. Wer in 
den Kolding-Fjord reinsegelt, findet hinter dem 
Skærbæk Værket zwischen Stegenav, der Insel 
Kidholme und Hovens Odde gleich drei Pfahl-
sperranlagen. Die älteste der drei wird sogar auf 
100 v.Ch. datiert. die anderen beiden werden auf 
ca. 900 sowie 850-1000 n.Chr. datiert. Auch das 
Kerteminde Noor kann eine Pfahlsperre vorwei-
sen und selbst die Bewohner der Burg „Vording-
borg“ haben sich durch Pfahlsperren geschützt. 
Sie werden auf ca. 1000 und 1160 n.Chr. datiert. 
Und wer heute in die Helnæs Bucht (bei Faborg) 
hineinsegeln will, muss die alte Pfahlsperre zwi-

D i e  W i k i n g e r z e i t  i m  s k a n d i -
n a v i s c h e n  R a u m  b e z e i c h n e t 
i m  u r s p r ü n g l i c h e n  S p r a c h g e -
b r a u c h  k e i n e  V o l k s z u g e h ö -
r i g k e i t .  E i n  W i k i n g e r  w a r  e i n 
S k a n d i n a v i e r ,  d e r  s i c h  a u f  B e u -
t e f a h r t  b e f a n d .  D i e  F r a n k e n 
n a n n t e n  s i e  N o r m a n n e n .  I n 
R u ß l a n d  h i e ß e n  s i e  W a r ä g e r . 
D i e  „ W i k i n g e r z e i t “ g i l t  v o n  c a . 
8 0 0  - 1 1 0 0  n .  C h r .  S i e  w i r d  v o n 
F o r s c h e r n  a b e r  u n t e r s c h i e d l i c h 
e i n g e g r e n z t .

schen der heiligen Nase „Helnæs“ und der Insel 
Illumø übersegeln. 1972 wurde sie von Archäo-
logen untersucht. Sie fanden ein technologisch 
hoch entwickeltes Holzbauwerk mit  Widerha-
ken, Querhölzern und Schwimmbrettern, die 
eine Durchfahrt unmöglich machten.
Flensburg hätte da also nichts einzigartiges, aber 
doch etwas bemerkenswertes, denn neben einer 
nachgewiesenen Schiffssperre in der Schlei ist 
der Fund für unsere Region und besonders für 
die Flensburger Geschichte ziemlich überra-
schend, weil sich hier bisher kaum wikingische 
Spuren finden ließen. 
Ob dies nun alles die Wikinger waren, darüber 
streiten sich die Gelehrten. Dass im Kolding 
Fjord eine Anlage auf die Zeit von 100 v.Chr. 
datiert wird und auch noch Bauwerke nach der 
eigentlichen „Wikingerzeit“ datiert werden, zeigt 
nur, dass Epochen nicht abrupt anfangen oder 
enden. Kontinuität lässt sich auch bei unverän-
derter Namensgebung von Dörfern nachweisen  
und Erfindungen, die sich bewährt haben, wur-
den zu allen Zeiten bewahrt und weiterentwi-
ckelt. 
Wir sind gespannt, zu welchen Ergebnissen die 
Forschung bei „unseren“ Pfählen kommt, und 
möglicherweise ist auf dem Hafengrund noch 
mehr zu finden. 
Wir bedanken uns bei den vielen Helfern, die das 
Unternehmen ermöglicht haben und besonders 
bei Thomas Raake, ohne den man in Flensburg 
der Sache wohl nicht „auf den Grund“ gegangen 
wäre. Danke Thomas!
			          Rainer Prüß

Wer mehr über die wikingischen Spuren wissen will ,  findet 
das in dem schönen Buch „Mit dem Wikingerlotsen an den 
dänischen Küsten“ von Max Vinner, herausgegeben vom 
Museum Wikingeskibshallen Roskilde, ISBN: 87-85180-33-5

HELNÆS

Faaborg

HELNÆS BUGT

LILLEBÆLT

KOLDING FJORD

Skærbæk

Thomas Raake
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Feste feiern auf GESINE
Feiern im HISTORISCHEN HAFEN 
Das historische Frachtschiff 
GESINE hat alles was man zum 
Feiern braucht. Entweder für 
Selbstversorger oder mit Service. 
Für alle Anlässe vom Geburts-
tag bis zur Firmenfeier mit viel 
Platz unter Deck. Was das kostet? 
Kommt drauf an.
Einfach anrufen. Fragen kost nix!       

Tel. 
			                
HISTORISCHER HAFEN 
Frank Petry
	 0461 851888

Wer Marstal (Aerö) anläuft, sollte den Besuch des berühmten 
Sjöfartsmuseums nicht versäumen. Durch den Bestseller  
„Wir Ertrunkenen“ von Carsten Jensen ist die Geschichte 
Marstals und seine große Bedeutung zur Zeit der Frachtsege-
lei auch einer breiteren Öffentlichkeit bekannt; das Museum 
verfügt über einem unerschöpflichen Fundus an Modellen, 
Gemälden und Mitbringseln aus aller Herren Länder sowie 
auch über einige hervorragend gestaltete „Originalszenen“.
Die Entwicklung der Schifffahrt und der Fahrzeuge über die 
Jahrhunderte wird anhand von Modellen, Rissen und Ge-

mälden aufgezeigt; es gibt Videostationen, die den Alltag 
an Bord der Großsegler zeigen oder geschichtliche Hinter- 
gründe erläutern. Man kann mit lebensgroßen Puppen in 
nachgebauten Quartieren der Offiziere und Besatzungen sit-
zen, eine Nachtfahrt auf der Brücke des Frachters „Samka“ 
erleben oder Kombüse und Plumpsklo an Deck der Bonavista 
bewundern. Absonderlichkeiten vom Schrumpfkopf über 
Haigebisse und Sägefischsägen, allerhand Erheiterndes und
Gruseliges aus den Kisten der Seeleute füllt die Vitrinen, 
Wände und Decken; Hunderte von Buddelschiffen, Modelle 
von Großseglern über Yachten bis zur Smackejolle, bemalte 
Seekisten und Pinups von anno dazumal gibt es zu bestaunen.
Dem Schiffsbau und seinen Gewerken sind etliche Räume 
gewidmet, es gibt eine Schmiede- und auch eine Zimmerer-
werkstatt, viele Werkzeuge zum Anfassen, riesige Blöcke und 
ein beeindruckendes Modell des Hafens zu seiner Blütezeit. 
Wer nach einem Durchgang durch alle Häuser noch nicht 
völlig erschlagen ist, muss gegenüber noch mal den Fort-
schritt der Restaurierung des Schoners Bonavista von 1914 in 
Augenschein nehmen. Auf jeden Fall kommen wir nochmal 
wieder; selbst unsere 5-jährige Tochter will „da unbedingt 
noch mal hin“, auch wegen des tollen Spielplatzes mit Jollen 
und einem kleinen Fischerboot samt Rettungsring...
Ein Museum ganz anderer Art ist das „kleinste Seefahrts-
museum der Welt“ auf Lyö. In der Küche von Susi Han-
sen im Kaerlighedsstien 1 nimmt man Platz und bekommt  
anhand ihrer gesammelten Schätze etwas über die Seefahrt 
der letzten 50Jahre auf den sieben Weltmeeren zu hören. Susi 
ist lange Zeit als Funkerin in der Welt unterwegs gewesen, 
auch zusammen mit ihrem Mann Viggo, der noch immer als 
Kapitän in der Frachtschifffahrt fährt. Spannend, lebendig 
und mit vielen Anekdoten erzählt sie auf Dänisch, Deutsch 
und Englisch (oder auch im Morsecode) von ihrer Liebe zur 
Seefahrt, zur See und ihren Menschen. In ihrem Handgepäck 
hat auch ein Kanu aus Tonga seinen Weg in die dänische 
Südsee gefunden, mit dem sie dann und wann zum Fischen 
hinausfährt.					      Kay Peters

Historischer Landgang  
Museumsbesuche in der Dänischen Südsee
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was sonst so geschieht...	

B ernt Hoffmann, gelernter Werbefotograf, langjähriger 
Journalist (Die Welt, WamS, FAZ), vielfacher Buchau-
tor und auch Bildschöpfer für das HAFENBLATT hat 

die Kunst für sich entdeckt. Die Foto-Kunst – um es genau 
zu sagen. 2007 präsentierte er seine viel beachtete Foto-
Ausstellung «Himmlische Farben», zu der aus der Schrif-
tenreihe «Ars Borealis» ein eigener Kunstkatalog erschienen 
ist. Zeitgleich mit dieser Fotoschau begann Bernt Hoffmann 
buchstäblich „mit Licht und Farbe zu malen“. Er entwickelte 
ein Verfahren, mit dem es ihm heute gelingt, aus Fotografien 
malerisch anmutende Bildwerke zu schaffen.
Seine neu entstehenden Bilder haben einen ganz eigenen 
Reiz, der zwar vor allem die Aquarellmalerei zum Vorbild 
hat, diese aber nicht kopiert. Bernt Hoffmann sagt, er schaue 
nicht gezielt nach großen Werken vergangener Zeiten, 
sondern schaffe mit der ihm heute zur Verfügung stehenden 
Technik seine eigenen Kreationen. „Alles geschieht aus 
dem Bauch heraus; bei jedem Bild neu. Und jedes Mal ein 
bisschen anders.“
Die „Foto-Aquarelle“, wie Bernt Hoffmann diese Kunstform 
selbst nennt, stehen hinsichtlich der Ausprägung und 
Haltbarkeit mit dem Pinsel auf Papier gemalten Aquarellen 
in nichts nach. Seine Arbeitsweise orientiert sich am 
Aquarell + Federstrich. Alle Bilder werden konsequenter 
Weise digital, trotzdem aber handschriftlich signiert. So 

bleibt die persönliche Note trotz Digitaltechnik gewahrt. 
Wer nocch ein Geschenk sucht oder etwas für die eigene 
Wand braucht, der kann hier fündig werden. 
Bilder seiner limitierten Editionen kosten im Format  
45 x 30 cm EUR 130,–. Neben den limitierten Druckauflagen 
oder Unikaten auf hochwertigem Spezialpapier lassen sich 
die „Foto-Aquarelle“ auch kommerziell einsetzen. Sowohl 
im Print als auch online.

Mehr erfährt man unter:    www.bernt-hoffmann.de
oder mailen über info@bernt-hoffmann.de
oder gleich anrufen: Bernt Hoffmann 0171/ 198 99 26
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3-Mast-Bramsegelschoner ACTIV
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Zur Rum Regatta ist die Förde immer voll. Aber welches Schiff gehört zur Flensburger Sammlung?

Der Museumshafen als 
Kernzelle des Histo-
rischen Hafens präsentiert 

die Sammlung der Segelnden 
Berufsfahrzeuge, also Handels-
segler, Fischerboote, Rettungs-
kutter und Lüttfischer. Schiffe, 
die dem Broterwerb dienten und 
die in der westlichen Ostsee, in 
Sunden und Belten, Kattegat 
und Skagerrak beheimatet wa-
ren. Die hier gezeigten Schiffe 
haben ihren Liegeplatz am höl-
zernen Bohlwerk. Sie sind in 
Privatbesitz und werden von 
ihren Eignern ohne öffentliche 
Gelder in Eigeninitiative erhal-
ten. Alle Schiffe finden Sie auf 
der neuen Homepage:
www.museumshafen-flensburg.de	
			   RP

3-Mast-Bramsegelschoner ACTIV

3-Mast-Bramsegelschoner ACTIV Haikutter FRIEDA Haikutter CHARLOTTE Rügenwalder Kutter AURORA

Haikutter BODIL Haikutter DAGMAR AAEN Flunderboot FORTUNA Postschiff FULVIA af ANHOLT

Heringslogger RYVAR Heringslogger PIROLA Haikutter CARMELAN Colin Archer WIEBKE BOHLEN

Isefjordboot ABSALON Haikutter OLGA Lotsenkutter THOR

Sjegte ARVED Smakkejolle ABBI Buttjolle MINNA ROEDER
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Diesmal keine Stadtansicht, sondern ein Bild vom Dampfer 
BOHLHEIM der Reederei Aug. W. Bolten, der seine Deckslast 
Rundholz in Flensburg löschen will. Der Bauch des Schiffes 
ist wahrscheinlich auch noch voll. Und das Ganze hat ziem-
liches Gewicht. Man kann sich vorstellen, wie bei schwerem 
Wetter das Schiff ordentlich überholt, d.h., sich durch den 
hohen Gewichtsschwerpunkt beim Schaukeln ganz schön auf 
die Seite legt. Wenn der Rudergänger dann noch hoch oben 

auf der offenen Brücke im Freien steht, muss er sich schon gut festhal-
ten, um das Ruder nicht zu verreißen und zudem noch den Kompass 
im Auge haben. „Oh Seefohrt, watt büst Du so scheun!“ 
Aber offenbar ist alles gut gegangen. Auch die senkrechten Pallhölzer 
haben gehalten. Das ist nicht immer so, denn gerade Decksladungen 
sind bei schwerer See oft über Bord gegangen. Dann war nicht nur die 
Ladung, sondern auch der Verdienst futsch. 
Wahrscheinlich stammt das Rundholz aus dem Ostseeraum, aus Schwe-
den, Finnland oder Polen, denn in Schleswig-Holstein konnten die 
Eichhörnchen schon lange nicht mehr von der Förde bis zur Elbe von 
Eiche zu Eiche hüpfen, ohne den Boden zu berühren. Die Wälder waren 
dem Schiffbau zum Opfer gefallen, also musste Holz importiert werden. 
Das war auf dem Wasserweg billiger als mit dem Pferdewagen aus dem 
Bayrischen Wald. 
Die Szenerie auf dem alten Foto sieht nicht unbedingt nach Arbeit aus. 
Die Personen stehen ordentlich angezogen mit Strohhut und Schirm-
mütze im Sonntagsstaat, auch „Schapptüch“ genannt, weil es die Woche 
über im „Schapp“ (Schrank) liegt. Stillstehen musste man auch, denn 
die alten Plattenkameras hatten lange Belichtungszeiten, bei denen der 

„Photographenmeister“ hinter der Riesenkamera unter dem schwarzen 
Tuch verschwand. Also: ordentlich hinstellen, eine Minute stillhalten 
und freundlich gucken. Danke! Das war‘s. Wenn man genauer hinsieht 
stellt man fest, es wird doch gearbeitet. Auf zwei schmalen Holzrutschen 
sausen kurze Rundhölzer von Deck auf die großen Bauernwagen, wo 
man jedes Rundholz einzeln auf dem Wagen verstaut. Das ist Knochen-
arbeit, denn die Rundhölzer sind schwer. 
An Bord guckt die Freiwache über die Reling und schaut zu. Auch die 
Pferde vor den Wagen warten geduldig, bis es heißt: „Hüh, Lotte“ und 
dann bollert die große Ausführung des „Bollerwagens“ mit den Eisen-
reifen übers Schiffbrückpflaster. Vorne stehen schon wieder zwei leere 
Wagen bereit. Eine Mutter hat es sich da mit ihren drei Gören gemütlich 
gemacht. Das Baby auf dem Arm und vor sich auf der Deichsel die 
junge Tochter, die die lütte Schwester gut festhält, damit sie nicht von 
der Deichsel fällt. Der vordere Wagen gehört Adolf Bruhn, Nordermarkt 
13, so steht es an der Seite. Der Herr scheint ein größeres Unternehmen 
zu haben, denn der Wagen hat die Nummer 11 und hinten rechts an 
der Bildkante steht sein Wagen Nr. 5. 
Er hat aber offenbar auch Mitbewerber, denn eine weitere Wagenauf-
schrift verweist auf einen Unternehmer aus der „Marienstraße 12“. Vom 
Namen sind auch unter der Lupe leider nur die letzten 
Buchstaben zu lesen: „...ler“. Vielleicht gibt es noch je-
manden, der die kennt. Holz wurde gerade wieder im 
Flensburger Hafen entladen. Es liegt jetzt aufgetürmt 
am Harniskai. Rundholz. Wie damals. Aber jetzt soll es 
verbrannt werden. Heizen mit Biomasse. Es wird zu Holz-
schnitzel. Die jüngste Variante vom Jägerschnitzel. 

Ein Bild mit vielen Unbekannten. Wenn Sie mehr über dieses Foto wissen, über Details zu Wasser oder zu Lande, dann freuen wir uns mit dem Flensburger Schifffahrtsmuseum über Hinweise.. 

Bildbetrachtung
Ordentlich Holz auf’m Dampfer

Rainer Prüß
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Flensburger Impressionen

Motorboote kann man in der Regel unterscheiden in GLEITER 
und VERDRÄNGER. Gleiter sind die schnellen Flitzer, die mit 

Wahnsinns-PS über das Wasser flie-
gen, spritzen und viel Lärm machen. 
VERDRÄNGER sind füllige Fahr-
zeuge, die zumeist langsam ihr Ziel 
finden, sich aber wegen ihres dicken 
Bauches durch große Tragfähigkeit 
auszeichnen. Sie sind die Lastesel 
auf dem Wasser und können Esel, 
Ochsen, Kartoffeln oder Kohle trans-

Aktuelles Netzwerk

portieren. Gegen genügend Kohle können sie beim DamfRundum aber 
auch Menschen mit großer Tragfähigkeit transportieren. Die Grenzen 

der Tragfähigkeit werden dabei durch 
Versuch und Irrtum herausgefunden. 
Der Test beginnt in der Regel unter 
dem Leitsatz: Sieben auf einen Streich. 
Etwaige Zweifel an der Tragfähigkeit 
werden systemtypisch verdrängt. Hier 
ein „Vorher“ Dokumentarbild aus der 
Reihe Vorher/Nachher unter dem Mot-
to: Die Hoffnung stirbt zuletzt! RP

Gallionsfiguren sind in der Regel weiblich, denn die Schiffe sind 
auch weiblich. Die Gallionsfiguren erfreuen sich auch heute noch 

einiger Beliebtheit und man kann z.B. 
beim DampfRundum oder zur Rum Re-
gatta beim Nautiquitätenhändler schön 
geschnitzte Exponate bewundern. Nun 
ist das so eine Sache mit den traditio-
nell freizügigen Damen. Wo doch jetzt 
in einer Gemeinde derartige Kunstwer-
ke auf Anweisung des Gemeinderats 

wegen Pornografieverdacht mit Tüchern schamvoll bedeckt werden 
mussten, wurde auch schon in Flensburg vom Händler ein erster Ver-

such einer züchtigen Verhüllung vor-
genommen. Die Dame rechts trägt jetzt 
ein seidenes Netz als Schultertuch. Wie 
man sieht, erfüllt das seidene Knüpf-
werk die Aufgabe jedoch nur halb. Die 
Dame ist infolgedessen nicht mehr als 
100% pornografisch, sondern nur noch 
als „halbseiden“ einzustufen.         RP

Wird es uns denn tragen?

Im Hafen von Omö (Smalandsfarvandet) liegt ein ganz besonderer 
Klassiker, bei dem man dann doch zweimal hingucken muss: Ein un-
gewöhnlicher Rumpf, mit einem ebenso ungewöhnlichem Rigg: eine 
Konstruktion des schwedischen Ingenieurs Fredrik Ljungström, der 
auch das erste vollautomatische Kraftwagengetriebe, die nach ihm be-
nannte Ljungströmturbine und eine Frühform des Fahrrads mit Frei-
lauf erfunden hat. Gebaut wurden etwa 200 dieser Boote als „Ljung-
strömkryssare“ in den 1940ern, sie haben einen unverstagten, zum 
Reffen drehbaren Mast ohne Baum; das Doppelsegel wird auf Vorm-
wind- und Raumkursen geteilt gefahren, am Wind liegen beide Hälf-
ten zusammen (strömungstechnisch optimal werden so Turbulenzen 
durch den Mast vermieden). Die Schoten werden zum Heck geführt. 

Die Form des Rumpfes er gibt sich aus Kreisbögen, die Spanten sind 
Kreissegmente, die nicht senkkrecht, sondern radial angeordnet sind. 
Die Beplankung erfolgte parallel zur Kiellinie (es gibt kein Kielschwein, 
die Kielplanken sind lediglich doppelt so breit wie die folgenden; die-
se Beplankungsart führt auch zu dem ausgeprägt negativen Decks-
sprung. Die Rumpf form hat strömungs- und produktionstechnische 
Vorteile, eignet sich aber nicht für gröbere See. 

Was es alles so gibt...

Kay Peters 

Typbetrachtung
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DAMPFER „ALEXANDRA“
Förderverein Salondampfer „Alexandra“ e.V.

Der Förderverein Salondampfer „Alexandra“ e.V. hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, das Schiff zu erhalten, den Schiffsbetrieb zu sichern 
und zu dokumentieren. Der Verein hat ca. 500 fördernde Mitglieder 
und wird vom Kuratorium Salondampfer „Alexandra“ unterstützt.
Alle Beteiligten arbeiten ehrenamtlich bei der Durchführung der  
Vereinsaufgaben. 

Das Schiff als fahrfähiges, technisches Kulturdenkmal zu erhalten, 
erfordert neben dem großen persönlichen Einsatz, eine Menge 
Geld. Helfen Sie mit, dieses schöne Schiff zu erhalten. In der Sai-
son von Mitte Mai bis Anfang Oktober können Sie bei öffentlichen 
Fahrten Dampfschifffahrt erleben. An Deck, im Salon oder in der 
Restauration werden Sie zurückversetzt in die „gute alte Zeit“ der  
„Petuhtanten“. Übrigens trugen damals fast alle Damen einen Hut 
und sprachen das für Flensburg typische „Petuh“.

Wäre die „Alexandra“ nicht da, hätten Sie garantiert gesagt: Sie 
fehlt! Die „Alexandra“ kann für Gästefahrten oder maritime 
Großveranstaltungen gechartert werden. Für den Service an Bord 
sorgt die Besatzung. Auf Wunsch Vollservice (Bustransfer, Hotel- 
reservierung, Programm, Musikunterhaltung, Catering ...)
 

Preise nach Vereinbarung. Willkommen an Bord!

ECMI öffnet seine Türen für Hochzeiten  
und andere Veranstaltungen
Als man 1996 beschloss, das ECMI in Flensburg anzusiedeln, 
war einer der Gründe die Möglichkeit der Nutzung des „Kom-
pagnietores“, eines historischen Denkmals der Sonderklasse 
mit einem wunderschönen Konferenzraum, dem „Seeamts-
saal“. Heute wird der Saal für internationale Seminare, Kon-
ferenzen und Workshops genutzt. Außerdem können dort 
Pressekonferenzen und andere kulturelle Veranstaltungen 
abgehalten werden. Als etwas Neues bietet ECMI jetzt unter 
anderem den Flensburger Bürgern die Möglichkeit, den fan-
tastischen Raum zu nutzen z.B. für ihre standesamtliche Trau-
ung, Lesungen oder als Ausstellungsraum. 
Bei Interesse melden Sie sich bitte bei:
			   Maj-Britt Risbjerg Hansen       hansen@ecmi.de 

3 Folkeboote 
sehr günstig abzugeben

Die Werft von Christian Jonsson in Egernsund will 3 klassische 
Folkeboote in unterschiedlichem Zustand sehr günstig abgeben.
Die meisten Arbeiten können in Eigenleistung gemacht werden.
Ein Eichler Folke, Karweel, ist für eine Yawl-Takelung vorgesehen.  
Die Boote können jederzeit auf der Werft besichtigt werden. 

10.000 DKR · 15.000 DKR · 25.000 DKR

Christian Jonsson, Egernsund DK,
Tel.: 0045 74 44 09 30

Folke 279. Bj.1960, DK

Folke 349, Bj.1962, DK

Eichler-Folke Bj. ?, D

Der historische Seeamtssaal im Kompagnietor mit seinen alten Holzvertäfelungen.
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Wilfried Erdmann

Die  
skandinavische Acht
Segeln mit KATHENA X 

„Die skandinavische Acht“ heißt das 
neue Buch von Wilfried Erdmann. 
Die „Acht“ ist Erdmanns Lieblings-
zahl und symbolisiert die Schleife, die 
der inzwischen 70-jährige Weltum-
segler mit seiner Frau Astrid auf der 
KATHENA X, einer schnellen X 79, 
im Sommer 2010 zwischen der Schlei 
und dem norwegischen Stavern gese-
gelt ist: an der östlichen Festlandküste 
von Dänemark entlang, dann Schwe-
dens Westküste hinauf bis Norwegen 
und zurück durch die dänische Insel-
welt. 1.000 Seemeilen in 75 Tagen. 
Und wenn einer eine Reise tut, dann 
kann er was erzählen. Für den neu-
gierigen Beobachter, den kenntnis-
reichen Segler und erklärten Natur-
freund Wilfried Erdmann gilt das mit 
Sicherheit. Zumal der Mann die Welt 
nicht nur mit offenen Augen wahr-
nimmt, sondern das Gesehene und 
Erlebte auch anschaulich zu erzählen 
versteht. Ein lesenswerter Bericht von 
einem harmonischen Törn in einer 
idyllischen Gegend, spannend ge-
schrieben, entspannend zu lesen. 
Nachahmern sei der Anhang empfoh-
len. Er enthält alles, was man wissen 
muss, um selbst diese Seereise zu 
machen.

272 Seiten
Delius Klasing-Verlag
ISBN 978-3-7688-3319-6
EUR 22,90
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Fridtjof Gunkel

Aufgefischt
Skurriles aus der  
Wasserwelt

Seit einigen Jahren veröffentlicht die 
Zeitschrift YACHT in der beliebten 
Rubrik „Aufgefischt“ die schönsten 
maritimen „Sprachunfälle“, die nun 
in diesem Bändchen versammelt sind. 
Gefunden wurden diese wunderbaren 
Zitate in Häfen und unterwegs, in 
Magazinen und Zeitungen, in Annon-
cen und Aufgeschnapptem. Wenn 
Rettungsinseln zu „Zonen gegensei-
tigen Respekts“ werden, das Kieler 
Ostufer näher an die Stadt rückt, die 
GORCH FOCK ein neues „Segelge-
stell“ erhält oder ein Segler per An-
nonce eine Lebenspartnerin und Eig-
nerin sucht und nur um ein Foto des 
Schiffes bittet, dann wissen wir:  
Wassersport hat auch eine andere, 
weniger bekannte, aber umso unter-
haltsamere Seite.
Segeln ist eine ernsthafte Angelegen-
heit? Schon möglich, aber nicht im-
mer, und dies oftmals auch ganz un-
freiwillig. Auch tiefe philosophische 
Erkenntnisse lassen sich in dieser 
Zitaten-Sammlung finden: Ein Eimer 
bleibt ein Eimer. Ganz egal, aus wel-
cher Perspektive man ihn betrachtet.

128 Seiten
Delius Klasing-Verlag
ISBN 978-3-7688-3329-5
EUR 9,95

Sönke Roever

1200 Tage Samstag
Weltumseglung mit  
Hippopotamus

Pläne geschmiedet, Jobs gekündigt, 
Schiff beladen und in See gestochen. 
Judith und Sönke Roever segeln  
1200 Tage lang durch über 30 Länder 
auf einem Schiff mit nur zehn Metern 
Länge 35.000 Seemeilen um die Welt. 
„Es waren die schönsten drei Jahre 
unseres Lebens“, lautet ihr Fazit. Ur-
sprünglich wollten die Frischver-
mählten auf ihrer Hochzeitsreise 
„nur“ nach Neuseeland und ein Jahr 
Auszeit. Am Ende wurde es eine 
Weltumseglung auf der klassischen 
Barfußroute: Hamburg – Kanaren – 
Karibik – Panamakanal – Südsee – 
Neuseeland – Vanuatu – Indonesien – 
Südafrika  – Kapverden – Azoren  – 
Hamburg. Während die Roevers 
Meile für Meile in das Langstrecken-
segeln hineinwuchsen, wurden 
Stürme abgeritten und Flauten gelebt, 
Freundschaften geschlossen und Ab-
schiede wehmütig hingenommen, 
Vulkanausbrüche hautnah erlebt, wur-
de die Hippopotamus als Postschiff 
eingesetzt und das Meer in all seinen 
Facetten kennengelernt. Auf Einla-
dung von Bücher Rüffer kommen 
Judith und Sönke Roever am 8. No-
vember 2011 nach Flensburg und 
werden im Weiche-Huus mit einer 
Live-Bildershow von ihrer außerge-
wöhnlichen Reise berichten. 

352 Seiten
Delius Klasing-Verlag
ISBN 978-3-7688-3320-2
EUR 19,90

BÜCHERSCHAPP

Tony Rice

Haben fliegende 
Fische Flügel?
Meer wissen

„Haben fliegende Fische Flügel?“ 
Wer darauf eine ernsthafte Antwort 
möchte, ist mit dem gleichnamigen 
Buch bestens bedient, in dem der Au-
tor und Meeresbiologie Tony Rice 
ebenso gescheit wie unterhaltsam 118 
außergewöhnliche Fragen und Ant-
worten abhandelt. Da finden sich 
höchst kuriose Probleme, aber auch 
Themen, die so selbstverständlich 
erscheinen, dass man gar nicht mehr 
darüber nachdenkt. Dazu gehört die 
Frage, wie das Salz ins Meer kommt 
oder warum sich Wellen brechen. Al-
les in diesem Buch dreht sich ums 
Meer. Um seine Entstehung, seine 
Ausmaße, die tiefsten Tiefen, die 
höchsten Wellen. Und um die Bewoh-
ner des Meeres. Weiß man eigentlich, 
wie viele es davon gibt oder wenig-
stens in wie vielen Arten? Nein, weiß 
man nicht, denn das Meer ist der am 
wenigsten erforschte Teil der Erde. 
Das aber, was man weiß und zumal 
als Skipper oder Schiffspassagier wis-
sen sollte, findet sich in buntester 
Vielfalt in diesem Werk. Alles wird 
im Plauderton erklärt und mit Hilfe 
von Zeichnungen, Tabellen und Kar-
ten anschaulich gemacht. Lehrreich 
und kurzweilig zugleich.

2008 Seiten
Delius Klasing-Verlag
ISBN 978-3-7688-3328-8
EUR 16,90



Ob Skagerrak oder Kattegat. Oft sind
Fischer nur mit Komass und der rich-
tigen Nase zum Fischen gefahren, Sie 
kannten ihr Revier und wussten durch 
Wellenbildung und Wasserfärbung wo 
sie sich befanden.
 
Heute finden wir mit Hilfe von  
Satellitennavigation und präzisen  
Seekarten überall den richtigen Weg
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     Bjarne Aas zählte neben den norwegischen 

Konstrukteuren Johan Anker und Colin Archer 

(den drei großen norwegischen A‘s) zu den 

bedeutendsten Boots- und Yachtkonstruk-

teuren der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 

weltweit. Sein hervorragender Ruf basiert zum 

großen Teil auf seinen international erfolgrei-

chen 6mR-Yachten. Er war ein Segler, Yacht-

konstrukteur und Werftbesitzer. Nach seinem 

Schiffbaustudium arbeitete er als Schiffbau-

ingenieur in Norwegen und beschäftigte sich 

nebenbei mit der Konstruktion von Booten. 

1916 gründete er die Norwegische Getriebe

fabrik AG und nach einigen Jahren wurden 

dort statt Getriebe Boote gebaut. Diese Ein-

heitsklasse wurde 1947 ins Leben gerufen und 

hat in den skandinavischen Ländern sofort 

großes Interesse geweckt. 

Bereits 1948 wurden in Norwegen mehre-

re Boote gebaut und Werften in Dänemark, 

Schweden und Finnland planten mit dem 

Bau zu beginnen. In Finnland sollten einige 

Vikings sogar noch vor Saisonende fertig ge-

stellt werden und Dänemark beschäftigte sich 

bereits mit dem Serienbau dieser eleganten 

Einheitsklasse. 		  Rainer Prüß

Sie ist eine elegante Lady, eine, nach der man sich umsieht, wenn sie über die Flensburger Förde gleitet. Sie hat die Nase meistens vorn, denn sie reprä-

sentiert einen der international erfolgreichsten norwegischen Regattayachtkonstrukteure, der viel lieber Yachten entwarf, als Getriebe konstruierte.

BRITTA bei schönstem Wetter

Sammlung Klassische Yachten
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BRITTA
Typ: Viking, Einheitsklasse
Konstrukteur: Bjarne Aas

gebaut: 		  1948 in Svendborg DK
Werft: 		  Georg Andersen
Baumaterial: 	 Mahagoni, Lärche auf Eiche
Länge: 		  9,50 m
Breite: 		  2,01 m
Tiefgang: 		  1,50 m
Ballast:		  1,7 to
Segelfläche:	 28 m2�
Verdrängung:	 2,9 to
Ballastanteil:	 1,7 to
Motor: 		  Innenbord, Diesel

BRITTA
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FARBENGATT
Bunte Mischung aus allen Töpfen. Reste aus allen Eimern. Das letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt.

Wahre Literatur
diese geschichtsträchtigen Verse 
wurden uns von einem gewogenen 
Leser übermittelt. Sie zeigen auf 
beeindruckende Weise die immer 
wieder den Lotsen nachgesagte 
seemännische Weisheit.	 RP

Mastenwald
Alle wissen, das Holzmasten aus 
Bäumen gemacht werden. Erst wird 
der passende Baum geschlagen und 
von Ästen befreit, dann erst vierkant 
gesägt, danach achteckig und am 
Ender und gehobelt. Einen komplett 
neuen Weg geht die Museumswerft. 
Dort arbeitet man nach ökologischen 
Gesichtspunkten und lässt den Mast 
gleich direkt im Boot wachsen. Das 
spart Ressourcen und die Eigner 
können selbst entscheiden wie hoch 
er denn werden soll – der Mast. MS

Lifestyle
Mit ungebremstem Optimismus 
und abenteuerlichsten Gefährten 
bewegen sich zunehmend dänische 
Auswanderer in den Abendstunden 
ohne Grenzkontrollen über die nasse 
Grenze, um mit Hilfe von 60 PS 
ganztägig die skandinavischen Erleb-
niszentren am Stadtrand Flensburgs 
genießen zu können: „Das is sso 
skøn hier und haben skøne Stunden 
med volle Munden und Paderborner 
und auf die Paletten kann man ja 
ssso gut swimm.“ 		  RP

Wettrüsten
In Anbetracht zunehmender weltwei-
ter Sicherheitsdiskussionen versor-
gen sich jetzt auch erste Segler mit 
eigenen Raketenwerfern.
Die aktuellen Modelle der 
Air Weapon Navy (AWN) gehören 
nicht mehr unter Deck, sondern 
können jetzt in einer leicht zu 
montierenden Seerelingshalterung 
abschussbereit installiert werden. 
Diese offene Montage erfreut sich 
bereits großer Beliebtheit.	 RP

„Kommt ein Kessel geflogen...“ 
Für die neue Lokomotivenabteilung 
des Schifffahrtsmuseums schwebt 
hier der neue Dampfkessel ein. 
Gustav Winkler schraubt bereits an 
den Eisenbahn-Achsgestellen, die er 
nachts heimlich vom Slipwagen der 
Museumswerft wegspenden will, um 
den Kessel als Lokomobil wieder 
fahrbereit zu machen.	 RP

Weihnachten naht
Der Museumshafen plant zur Ad-
ventszeit einen kleinen Weihnachts-
markt fernab von der Punschmeile. 
Zur Überraschung aller, hat Uwe 
Kutzner die Inspiration angenommen 
und schon mal eine Weihnachts-
baumplantage angelegt.	 MS Klares Votum

Nach den ernsten Auseinander-
setzungen um Grenzkontrollen ja 
oder nein will die neue Dänische 
Regierung die angekündigten 
Maßnahmen zurücknehmen und sich 
in größerer Offenheit auf ethnische 
Auseinandersetzungen einlassen.	
Es steht dabei auch die maritime 
Frage im Raum: Gehört die Burka 
in die Barke? und darf die Trägerin 
dazu die „Burkarole“ aus „Hoffmanns 
Erzählungen“ singen und wenn ja, 
in welcher Sprache? Auf Dänisch 
mit türkischem Tremolo? Oder auf 
Türkisch mit Samsø Kartoffel? RP

Neuer Raake Taucher
Weil die viele Rumlaatscherei auf dem Fördegrund sich bei der nachhaltigen 
Pfahlsuche doch reichlich anstrengend gestaltet und man auch als Taucher 
immer nasse Füße kriegt, hat Thomas Raake jetzt bei der FSG den neuen 
RAAKE-TAUCHER in Auftrag gegeben. Der Typ ist für den Sporttaucher als 
Sportboot zugelassen und auch in einer Unterwasser-Stehpaddler Version 
ohne Schraubenantrieb erhältlich. Raake arbeitet auch an einer Keller-Vari-
ante für den Gebrauch als Heimtrainer im gefluteten Flensburger Keller nach 
dem Motto: Nun halt aber mal die Luft an!   		        RP

a l l e  B i l d e r  d u p l e x 
b r a u n  s t e l l e n !
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FARBENGATT

Das nächste HAFENBLATT
erscheint im Frühjahr 2012

Ich bin…
ein Kapitän!
ER darf große Schiffe fahren und 
nicht nur die kleine GESINE. Frank 
Petry ist sogar Hafenkapitän und ne-
benbei auch Segler. Und dann auch 
noch der gewählte Geschäftsführer 
der gemeinnützigen GmbH  
HISTORISCHER HAFEN FLENSBURG.
Da hat er genug um die Ohren, um 
die vielfältigen Interessenlagen aller 
unter einen Hut zu kriegen, nicht nur 
in der eigenen Freizeitgestaltung, 
sondern auch in der sensiblen 
Gemengelage um den Hafen herum. 
Keine beneidenswerte Aufgabe.	RP

Volles Rohr
Die DGZRS bietet neuerdings in 
ihrem Dienstleistungspaket gegen 
eine kleine Spende eine sorgfältige 
Deckswäsche mit Tiefgrundreinigung 
an. Sie soll helfen gegen angegraute 
Teak-Decks. Erste Kunden konnten 
während des DampfRundums restlos 
überzeugt werden.		  RP

Lange Leitung
Manchmal braucht es eine lange 
Leitung, um zu merken, dass man 
trotz hohem Druck auf dem Kessel 
nicht überall und jederzeit am fal-
schen Ort Dampf ablassen kann. Es 
bereitet nicht überall Freude. Auf der 
ALEXANDRA wurden jetzt drei Hebel-
ventile zur optimierten Regulierung 
der Verkehrsdichte eingebaut.	 RP

Endlich der Nachweis
Jetzt konnte auch unter Zuhilfenahme einer historischen Darstellung die 
Existenz wikingischer Eroberer im Flensburger Innenhafen nachgewiesen 
werden. Hier deutlich zu identifizieren sind die Schiffe Harald Blauzahns. 
Blauzahn selber am Ufer in Verhandlungen mit Ritter Fleno von der Flense. 
Der historische Nachweis der Ortsbestimmung dieser wikingischen Kaltna-
delradierung konnte eindeutig geografisch zugeordnet werden durch die 
unzweifelhafte Erkennbarkeit von Goetheschule, Nikolai-Kirche und Rathaus 
am Horizont der östlichen und westlichen Höhe.		        RP

Bunte Mischung aus allen Töpfen. Reste aus allen Eimern. Das letzte aus allen Ecken der kleinen runden Welt.

starke Webadresse
Viele Matrosen sind „op See“. Dafür 
ist es gut, wenn man einen schwim-
menden Untersatz hat, um nicht 
abzusaufen. Wer mit Untersatz „op 
See“ ist , der ist dann natürlich auch 
„op Ship“. 
Wenn er „op Ship“ und „op See“ ist,
dann ist er, wie man an der schönen 
Webadresse sehen kann, in der üblich 
schludrigen Internetschreibweise  
„www.opship.se“  		  RP

Lenzloch
Auch die neuesten Segelsporttrends 
finden im Museumshafen interes-
sierte Aufnahme. Die Idee des nach 
achtern offenen Segelboots, bei dem 
das an Bord gekommene Wasser 
einfach „hinten“ ablaufen kann, hat 
der Skipper der BODIL zum Anlass 
genommen, dort ebenfalls ein Lenz
loch in die Schanz zu setzen.	 MS

Wehrhaftes Rathaus
Im 13. Stock des Flensburger 
Rathauses soll jetzt im Rahmen der 
Neuorientierung der Bereichsbe-
darfsgliederungsmaßnahmen eine 
Kanone installiert werden, mit der 
man sich gegen Angriffe aus den 
Schützengräben der Nikolaistraße 
wehren kann. Die Kanone ist dop-
pelläufig mit einer zweisprachigen 
Gebrauchsanweisung. Die Schuss-
geräusche unterscheiden sich im 
BUMM und BØMM. 	 RP

„flensen“
Am Nordende des Bohlwerks ist 
das dort „geparkte“ Arbeitsschiff 
seit Neuestem wieder bewohnt. Ein 
Anti-Walfang Aktivist lebt nun dort und 
versucht auf die Gefahren für diese 
Meeressäuger hinzuweisen…aber 
da war doch was…woher kommt 
der Name Flensburg? War da nicht 
was mit „flensen“? Egal, so werden 
eben die ehemaligen Walschlachter 
bekehrt. 			   MS



  

 Oktober

Museumshafen Flensburg e.V.

14. – 16. Oktober 2011  
Apfelfahrt
Alljährlich im Herbst segeln Freitags 
die Schiffe nach Glücksburg, laden 
dort die in der Region Angeln 
gewachsenen Äpfel auf ihre Schiffe, 
um sie am Sonnabend und Sonntag 
wie in alten Zeiten von den Schiffen 
aus zu am Bohlwerk zu 
„verhökern“...

 November

Flensburger Schifffahrtsmuseum

Austellung
26. Nov. 2011 – 26. Feb. 2012
Dänisch Westindien
Aufbau einer Kolonie
Nach nur 10 Monaten Schließzeit 
öffnet das Flensburger Schifffahrts-
museum am ersten Adventswochen-
ende wieder seine Tore mit einer 
ersten Sonderausstellung zum kolo-
nialen Erbe Dänisch Westindiens.  

27. November 2011
Sonntag, 19.30 Uhr
„Der Norden liest“ vom  
NDR Kulturjournal präsentiert:
FERNWEH-GESCHICHTEN
Nina Petri und Stephan Kamp
wirth erzählen von historischen 
Erlebnissen auf See – am Klavier 
begleitet von Jens-Karsten Stoll. 
(Eintritt: 7,– E zzgl. VVK.  
VVK: Touristinformation, Schiff-
fahrtsmuseum und NDR Ticketshop)

 
 Dezember

Flensburger Schifffahrtsmuseum

10. Dezember 2011
Samstag, 18.00 Uhr
Die Zimtpiraten
Lars Rosentreter und Arne Seeber 
bringen ein irrwitziges Weihnachts-
abenteuer als Live-Hörspiel auf die 
Bühne – allein mit ihren Stimmen, 
Weihnachtsshantys vom Klavier und 
dramatischen Sounds. Ein Spaß für 
Seebären und Naschkatzen von  
8 bis 80 Jahren.  
(Eintritt: 8,– E, erm. 6,– E)

Museumshafen Flensburg e.V.

26. Dezember 2011  
Grogtörn
Die Regatta für die Eisenharten, die 
ihr Fahrzeug auch im Winter noch 
im Wasser haben. Jedes Jahr am  
2. Weihnachtsfeiertag treffen sich 
Segler, Motorbootfahrer, Paddler, 
Surfer um trotz winterlicher Kälte, 
Eis und Schnee dem kalten Vergnü-
gen nachzugehen. Gesegelt wird um 
den heißen Grogkesser. Dabei gibt 
es zusätzliche Aufgaben aus dem 
Bereich der Dichtkunst nach dem 
Motto: Reim dich, oder ich  
fress dich!
Hinterher freuen sich alle auf den 
heißen Grog und Punsch, um sich 
wieder aufzuwärmen...
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Veranstaltungen von Oktober bis Dezember 2011
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Übrigens…
Wir freuen uns über Leserbriefe. Wenn Sie uns Wissenswertes zu Flensburgs maritimer Geschichte 
mitteilen wollen, Anmerkungen, Anregungen, Kritik oder Wünsche haben, schreiben Sie uns oder 
mailen Sie uns. Bitte Absender anzugeben, sonst können wir die nicht abdrucken. Unsere Adresse 
finden Sie im Impressum auf Seite 30. Leserbriefe können aus Platzgründen gekürzt werden.

 

Müssen 
Seemannsknoten
nur halten?
Die Gilde der Knotenmacher hat 
gerade wieder im Flensburger Schiff-
fahrtsmuseum getagt. Es geht natürlich 
um Seemannsknoten. Sie gelten als 
die hohe Kunst des Knotenmachens. 
Natürlich auch wegen des sog. 
Fancyworks, das sind die hübschen 
Zierknoten mit denen man auch Ser
viettenringe und Fußmatten knoten 
kann. Sie waren die Feierabendarbeit 
der Seeleute und dem Erfindungs-
reichtum waren dabei keine Grenzen 
gesetzt.

Ihre legendäre Bedeutung haben die 
Knoten aber sicher nicht wegen der 
Zierknoten erhalten, sondern wegen 
des Vertrauens, das man in sie setzt. 
Wenn ein Knoten halten soll, dann 
braucht man ihn, den Seemansknoten.

Dabei liegt seine besondere Bedeutung 
nicht nur darin, dass er hält. 
Er muss unter erschwerten Bedin-
gungen, z.B. bei Nässe und wenn viel 
Belastung darauf war, auch wieder 
sicher gelöst werden können, sonst 
muss man das Tau durchschneiden 
oder mit der Axt durchtrennen. 
Seemansknoten können deshalb – 
wenn man die jeweiligen Tricks 
kennt – auch leicht wieder geöffnet 
werden. Mit schieben, drücken und 
biegen geht dann das sog. Schloss z.B. 
beim Pahlstek auf und der Knoten löst 
sich leicht.
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Es schrieb uns…

Heinrich Lönnecker, Flensburg
Hallo,
vielen Dank für die Übersendung der beiden 
„Hafenblatt“-Exemplare; aber zum Stadt(rand)
bild in der Nr. 31 kann ich leider nichts beitragen.

Das Stadtbild in Nr. 30 habe ich inzwischen 
etwas genauer „unter die Lupe genommen“. 
Es handelt sich um die Fortsetzung einer Se-
rie von Fotografien, die (wahrscheinlich) vom 
Luftschiff „Hansa“ aus im Aug. 1912 gemacht 
wurden, denn die Hansa fuhr Südkurs (einen 
„passenden“ Beleg finden wir in der „Kleinen 
Reihe der Ges. für Flensburger Stadtgeschichte“, 
Heft 7, 12. Foto), und kurz vorher war ein Bild 
vom Kreisbahnhof mit Umgebung „geschossen“ 
worden. Bei dieser Aufnahme handelt es sich – 
wie eventuell auch beim Stadtbild in Nr. 30 – 
um ein Exemplar der Sammlung des Flensburger 
Stadtarchivs (veröffentlicht in „Die Flensburger 
Kreisbahnen“, Verlag Kennig, Nordhorn 2004, 
S. 92). Auf diesem Foto – mir liegt eine Vergrö-
ßerung nur vom Kleinbahngelände vor – gucken 
ebenfalls die Menschen interessiert nach oben, 
drei Männer stehen sogar auf den Dächern der 
Kleinbahnwaggons (denn das Erlebnis, den Zep-
pelinflug über Flbg. – geführt vom berühmten 
Flensburger Luftschiffkapitän – darf man sich 
ja nicht entgehen lassen). Zugleich ist im oberen 
rechten Bildviertel auch die Galeasse mit den 
beiden trocknenden Gaffelsegeln zu sehen, und 
die Wagen-Zusammenstellungen im Kreisbahn-
hof sind ebenfalls auf beiden Bildern identisch.

Im Stadtbild (aus Nr. 30) ganz links liegen die 
Schiffe der „Vereinigten ...“ am Kai beim Kieler 
Bahnhof. Direkt unterhalb der Lücke zwischen 
den beiden „Päckchen“ erkennt man die Schmal-
seite des Hauses Hafendamm 29 (es wurde um 
1910 erbaut) und leicht verschoben darunter – 

 
RP

...wir suchen für den Aufbau unser  
Jollensammlung historische Jollen, wie z.B. 

OK-Jolle, O-Jolle, Flying Dutchman, 
Sharpie-Jolle, 12-Fuß-Dinghy ... 

oder andere, die für die Entwicklung  
der Jollensegelei typisch sind. Wer als Eigner seine Jolle bei den Klassischen 

Yachten präsentieren möchte, bitte melden bei:

Frank Petry
fon: 0178 - 8551193

mail: info@historischer-hafen.de

also weiter östlich – sehen wir die oberen Fas-
sadenteile sowie die Dächer der beiden Häuser 
in der Jürgenstraße, die den Beginn des Flatzby-
gangs einrahmen. Weil das Haus meiner Groß-
eltern etwas nach links versetzt steht, kann ich 
das Dach des Hauses nur erahnen. Relativ gut 
zu sehen sind hingegen die Schornsteine der di-
rekt benachbarten Räucherei I. D. Koch (später 
Butendeich, jetzt „Instore“ von R. Körth). Mein 
Großvater kaufte das Haus Hafendamm 28 (a) 
übrigens vom Räuchereibesitzer Claus Heinrich 
Andresen, Hafendamm 46, im Jahre 1913.

Erwähnenswert ist vielleicht noch, dass der Re-
gimentskommandeur der „86er“ im sog. Exzel-
lenzhaus residierte (Hafendamm 32), dem Haus 
mit schmaler heller Quergiebelseite und großer 
(Längs-)Dachfläche unterhalb des Hecks der 
beiden nördlich liegenden Schiffe der „Vereini-
gten“. Das Haus war dreiseitig von einer Mauer 
umgeben, hatte zum Hafendamm einen schmie-
deeisernen hohen Gitterzaun mit Haupteingang 
und zwei ständigen Posten mit Schilderhäus-
chen sowie zum Tötensgang, zur Jürgenstr. und 
zum Flatzbygang je einen Nebeneingang mit 
je einem Posten ohne Schilderhäuschen. Nicht 
nur bei schlechtem Wetter wurde der Soldat am 
südlichen Nebeneingang – hinter Hafendamm 
31, vom Hause Hafendamm 28 (a) gut zu se-
hen – von meinen Großeltern wegen des äußerst 
langweiligen Dienstes sehr bedauert.

Das ist nun der von Ihnen für Herrn Prüß erbe-
tene Beitrag zum Stadtbild in Nr. 30. Sicherlich 
lässt sich einiges durch Recherchen im Stadt-
archiv noch vertiefen und ergänzen (oder kor-
rigieren).
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BP-PRÜSS.indd   1 12.05.2009   13:29:00 Uhr

Diese Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen Beiträge sind urheberrechtlich 
geschützt. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Geneh
migung des Verlages. Für unverlangt eingesandte Manuskripte und Bilder 
übernimmt die Redaktion keine Haftung. Namentlich gekennzeichnete  
Artikel geben die Meinung der Autoren wieder. Diese muss nicht mit der 
Auffassung der Redaktion übereinstimmen. Erfüllungsort und Gerichts-
stand ist Flensburg. 
		  ISSN 1610-2827
Herausgeber: 		  Rainer Prüß, wirtschafts- und kulturkonzepte
		  Norderstraße 20 A  |  24939 Flensburg
		  fon (0461) 90 21 9-0  fax (0461) 90 21 9-21
		  info@rainer-pruess.de   |   www.hafenblatt.de
Erscheinungsweise: 		 3 x jährlich über Auslage
Redaktion:                	 Rainer Prüß (verantw.)
Layout: 		  Rainer Prüß, Norgard Siegmund

Erscheinungstermin der nächsten regulären Ausgabe: Frühjahr 2012
Anzeigenschluss: 15. Februar 2012
Anzeigenbestellung bitte über obige Adresse
Druck und Verarbeitung: Druckhaus Leupelt GmbH & Co KG, Weding
Printed in Germany

Bildnachweis:
Titelfoto:	 DampfRundum, Harald Harpke
Seite 3+5	 R. Prüß
Seite 6-9	 Archiv Alexandra
Seite 10	 Archiv Flensburger Schifffahrtsmuseum 
Seite 12-13	 Thomas Raake
Seite 14-15	 Thomas Raake, Karten: R. Prüß, Zeitung: Archiv R. Kuhnke
Seite 16	 oben: Kay Peters, Gesine: R. Prüß
Seite 17	 Bernt Hoffmann
Seite 18	 R. Prüß
Seite 19	 Archiv Museumshafen e.V.
Seite 20	 Archiv Flensburger Schifffahrtsmuseum 
Seite 21	 oben: R.Prüß, unten: Archiv Kay Peters
Seite 26-28	 R. Prüß
Logos: Stadt Flensburg, Flensburger Schifffahrtsmuseum, Museumswerft,
Historischer Hafen, Klassische Yachten Flensburg: © Rainer Prüß

Der HISTORISCHE HAFEN FLENSBURG ist eine gemeinnützige GmbH.
Gesellschafter sind: 
der Förderverein Schifffahrtsmuseum e.V. 
der Förderverein Dampfer ALEXANDRA e.V.
der Verein Museumshafen Flensburg e.V.  
der Verein Klassische Yachten Flensburg e.V. 	  
					    www.historischer-hafen.de

Jetzt zum SONDERPREIS                                    
        

von EUR 18,90

IMPRESSUM

        ...mehr erfahren Sie unter 

www.historischer-hafen.de

Wir bedanken 
uns bei den 
Flensburger 
Unternehmen, 
die mit ihrer 
Anzeige die 
Herausgabe des 
Hafenblattes 
ermöglichten.

Kreatives  Satzstudio | Werbetechnik | Offsetdruck | Veredelung | Logistik

D-24976 Handewitt, OT Weding



31

Eigentlich hätte man als Handwerks-Unternehmer was anderes zu tun, 
aber worum muss man sich kümmern? Um die Zusammenrechnung von 
mehreren Mini-Jobs, um die Option des Arbeitnehmers zur Rentenver- 
sicherungspflicht, um höhere Pauschalabgaben für gewerbliche Mini-
Jobs, Auswirkungen der Erhöhung der Pauschalabgaben auf die Gleit- 
zone, um Baulohnabrechnung, Saison-Kurzarbeitergeld, Erstattungen bei 
Krankheit von Arbeitnehmern, Arbeitsleistungen in Dänemark, Beitrags-
fälligkeit der Sozialversicherungsbeiträge, usw. … usw. …

Unser Vorschlag: Lassen Sie es doch einfach sein. 
Wir haben ein eigenes Kompetenzzentrum für das Handwerk.
Wir machen das.

Lise-Meitner-Straße 17  |  24941 Flensburg  |  Fon: 0461 / 99 60-0  |  Fax: 0461 / 99 60-102  |  email: flensburg@hpo-partner.de
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Rote Straße 26-28 · Große Straße 24 · 24937 Flensburg · Tel. 0461-14 16 00 · Online-Shop: www.braasch.sh

R e g i s t e R e d  t R a d e m a R k

Besuchen Sie unser 

kleines Rum-Museum 

in der Roten Straße!

Was stehst Du 
denn hier Rum, 

Kleiner ?

Das Beste zum Feste! 
Rum, Punsch und Präsente von Braasch.

Punsch Dich 
nicht so auf, Großer!
Jetzt kommt unsere 

heiße Zeit ...
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